
 

 1 

Sachbericht: 

Jugend forscht Bundesfinale 2025 – 60 Jahre Jugend forscht 

– Erläuterungen zu 16SJW2541– 

 

Teil I Zusammenfassung 
Das Bundesfinale Jugend forscht 2025 fand vom 29. Mai bis 1. Juni 2025 in Hamburg statt 
und bildete den Höhepunkt der 60. Wettbewerbsrunde von Deutschlands bekanntestem 
Nachwuchswettbewerb. Es ist im Zusammenhang mit dem Gesamtprojekt „Bundesfinale 
Jugend forscht“ zu betrachten. 
 
Ausgerichtet wurde das Jubiläumsfinale gemeinsam von der Stiftung Jugend forscht e. V. 
und der Helmut-Schmidt-Universität / Universität der Bundeswehr Hamburg als 
Bundespateninstitution. Premiumförderer der Siegerehrung war die Lufthansa Technik AG.  
 
Für das Bundesfinale hatten sich 167 junge Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler mit 
insgesamt 112 Forschungsprojekten qualifiziert. Sie waren zuvor als Landessiegerinnen und 
Landessieger aus den Wettbewerben der Länder hervorgegangen. Während der vier 
Finaltage präsentierten die Teilnehmenden ihre Arbeiten in den sieben Fachgebieten 
Arbeitswelt, Biologie, Chemie, Geo- und Raumwissenschaften, Mathematik/Informatik, 
Physik sowie Technik. Eine hochkarätig besetzte Bundesjury bewertete die Projekte auf 
Grundlage der schriftlichen Arbeiten, der Präsentationen am Ausstellungsstand und der 
persönlichen Fachgespräche mit den Jungforschenden. 
 
Das Bundesfinale machte in besonderer Weise sichtbar, welchen Beitrag Jugend forscht zur 
Förderung junger MINT-Talente leistet. Die Teilnehmenden erhielten die Möglichkeit, ihre 
Forschungsergebnisse einem breiten Publikum vorzustellen, mit Expertinnen und Experten 
in den fachlichen Austausch zu treten und wichtige Impulse für ihre weitere persönliche, 
wissenschaftliche und berufliche Entwicklung zu gewinnen. Zugleich bot die Veranstaltung 
eine Plattform für Wissenstransfer und bundesweite Vernetzung innerhalb des Jugend 
forscht Netzwerks. 
 
Neben dem Wettbewerbsgeschehen standen die öffentliche Präsentation der Projekte, der 
Austausch mit Vertreterinnen und Vertretern aus Bildung, Wissenschaft, Wirtschaft und 
Politik sowie die Würdigung des Engagements der vielen ehrenamtlich und institutionell 
Beteiligten im Mittelpunkt. An der Ausstellung, der Sonderpreisverleihung und der 
Siegerehrung nahmen zahlreiche Netzwerkpartner, Wettbewerbsleitungen, 
Projektbetreuende, Preisstifter, Förderer sowie Gäste aus Bund, Ländern, Wirtschaft und 
Wissenschaft teil. Damit erfüllte das Bundesfinale auch seine wichtige Funktion als 
bundesweite Netzwerk- und Dialogplattform. 
 
Bei der Sonderpreisverleihung an der Helmut-Schmidt-Universität mit mehr als 700 
geladenen Gästen wurden zahlreiche hochwertige Geld- und Sachpreise, 
Forschungspraktika, Studienreisen und weitere Förderangebote vergeben. Die Veranstaltung 
würdigte sowohl die Leistungen der jungen Forschenden als auch das besondere 
Engagement der Preisstifter und Förderer.  
 
Den öffentlichkeitswirksamen Abschluss bildete die Siegerehrung am 1. Juni 2025 bei 
Lufthansa Technik vor rund 1 200 Gästen. Anwesend waren unter anderem Bundespräsident 
Frank-Walter Steinmeier, unter dessen Schirmherrschaft Jugend forscht steht, 
Bundesforschungsministerin Dorothee Bär, Bundesbildungsministerin Karin Prien, Hamburgs 
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Erster Bürgermeister Dr. Peter Tschentscher, der Präsident der Helmut-Schmidt-Universität / 
Universität der Bundeswehr Hamburg, Prof. Dr. Klaus Beckmann, sowie Harald Gloy, 
Mitglied des Vorstands der Lufthansa Technik AG. 
 
Im Rahmen der Siegerehrung wurden die Bundessiegerinnen und Bundessieger der sieben 
Fachgebiete sowie die Gewinnerinnen und Gewinner der drei Sonderpreise mit 
Bundessiegstatus ausgezeichnet. Der Preis des Bundespräsidenten für eine 
außergewöhnliche Arbeit ging an Oskar Rost und Marius Strauß aus Thüringen. Mit dem 
Preis des Bundeskanzlers für die originellste Arbeit wurde Louis Schwarzlose aus Hamburg 
ausgezeichnet. Den Preis der Bundesforschungsministerin für die beste interdisziplinäre 
Arbeit erhielt David Rutkevich aus Berlin. 
 
Das Jubiläumsfinale 2025 zeigte eindrucksvoll, wie Jugend forscht junge Menschen dazu 
befähigt, eigene Fragen zu stellen, wissenschaftlich zu arbeiten, zu forschen und zu 
entwickeln sowie Ergebnisse überzeugend zu präsentieren. Zugleich wurde deutlich, welche 
Bedeutung das Zusammenwirken von Schulen, Hochschulen, Unternehmen, 
Forschungseinrichtungen, Förderern, Ehrenamtlichen und öffentlichen Partnern für eine 
wirksame MINT-Nachwuchsförderung hat. Das Bundesfinale 2025 war damit nicht nur der 
Abschluss einer erfolgreichen Wettbewerbsrunde, sondern auch ein sichtbares Zeichen für 
60 Jahre Talentförderung, wissenschaftliche Neugier und gesellschaftliches Engagement im 
Jugend forscht Netzwerk. 
 
Teil II Sachbericht 
Der 60. Bundeswettbewerb war sowohl Anlass als auch Auftrag. Er bot den Rahmen, das 
Jubiläum von Jugend forscht zu begehen, und machte zugleich deutlich, welchen Beitrag 
das Netzwerk auch künftig zur MINT-Nachwuchsförderung leisten kann. In der 60. 
Wettbewerbsrunde von Jugend forscht meldeten sich 10 350 Jungforschende an. Die besten 
167 Nachwuchstalente nahmen vom 29. Mai bis 1. Juni 2025 am Bundesfinale an der 
Helmut-Schmidt-Universität / Universität der Bundeswehr Hamburg teil. Sie präsentierten 112 
herausragende Forschungsprojekte mit einem breiten thematischen Spektrum, das von 
künstlicher Intelligenz über Medizin und Life Sciences bis hin zu Umwelttechnik und 
Naturschutz reichte. 
 
Die Leistungen und das besondere Engagement der Jungforschenden wurden durch die 
Teilnahme von Bundespräsident Frank-Walter Steinmeier an der Siegerehrung in besonderer 
Weise gewürdigt. In seiner Festansprache zeigte sich der Schirmherr von Jugend forscht 
beeindruckt von der „Zukunftslust“ der Teilnehmenden sowie ihrem Mut, sich großen 
Herausforderungen zu stellen und „mit Neugier, mit wissenschaftlichem Interesse, mit sehr 
viel Leidenschaft und Forscherdrang“ neue Lösungen zu entwickeln. Der Bundespräsident 
würdigte zudem das 60-jährige Jubiläum von Deutschlands bekanntestem 
Nachwuchswettbewerb und betonte: „Jugend forscht bringt Inspirationen und Innovationen 
hervor, die unser Land zu einem besseren machen.“ 
 
Während der vier Finaltage wurde der Campus der Helmut-Schmidt-Universität zu einem 
Zentrum von aktueller Forschung und Wissenschaft im MINT-Bereich. Die Finalistinnen und 
Finalisten präsentierten ihre Projekte in der Wettbewerbsausstellung. Parallel dazu 
veranstaltete die Hochschule anlässlich des Bundesfinales gemeinsam mit der Bundeswehr 
einen MINT-Campus, der Einblicke in innovative Tätigkeitsfelder und neue Technologien bot. 
 
Neben den Forschungsprojekten und technischen Präsentationen waren zahlreiche 
Begegnungs- und Austauschformate Bestandteil der Finaltage. Den Auftakt bildete die 
Pressekonferenz am ersten Veranstaltungstag. Prof. Dr. Klaus Beckmann, Präsident der 
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Helmut-Schmidt-Universität, und Dr. Jessica Bönsch, Geschäftsführende Vorständin der 
Stiftung Jugend forscht e. V., begrüßten Teilnehmende, Jurymitglieder und Gäste in 
Hamburg. Sie eröffneten das Jubiläumsfinale; zwei Jungforschende gaben erste Einblicke in 
ihre Projekte. 
 
Die 37 Jurorinnen und Juroren bewerteten die Forschungsarbeiten auf Grundlage intensiver 
Fachgespräche. Die Teilnehmenden hatten zudem die Möglichkeit, sich mit den „Jufo-Paten“, 
unter anderem Studierenden der Universität sowie Soldatinnen und Soldaten, über künftige 
Studien- und Berufsoptionen auszutauschen. Am Publikumstag besuchten weit über 1 000 
Besucherinnen und Besucher die Ausstellung und ließen sich die Projekte von den 
Jungforschenden erläutern. 
 
Auch das Rahmenprogramm bot zahlreiche Gelegenheiten zum fachlichen und persönlichen 
Austausch. Beim traditionellen „Jufo-Abend“ im Beachclub „Sonnendeck St. Pauli“ an der 
Elbe lernten sich die jungen Forschenden besser kennen, knüpften Kontakte und tauschten 
Erfahrungen aus. Parallel dazu nutzte die Jury die Gelegenheit zum persönlichen Austausch 
bei einem festlichen Abendessen im Casino der Helmut-Schmidt-Universität. 80 ehemalige 
Teilnehmende kamen im Alumni-Café zusammen und machten sichtbar, dass das Jugend 
forscht Netzwerk über den Wettbewerb hinauswirkt. 
 
Ein erster Höhepunkt des Finales war die Sonderpreisverleihung in der Mensa der Helmut-
Schmidt-Universität am vorletzten Veranstaltungstag. 700 Gäste verfolgten die Vergabe 
zahlreicher attraktiver Auszeichnungen, darunter hochwertige Geldpreise, Praktika und 
Studienreisen. Im Anschluss klang der Abend bei Musik und Tanz aus. 
 
Den feierlichen Abschluss des 60. Bundeswettbewerbs bildete die Siegerehrung in einer 
Flugzeugwartungshalle von Lufthansa Technik am Hamburger Flughafen. Zahlreiche 
prominente Laudatorinnen und Laudatoren, darunter Bundespräsident Frank-Walter 
Steinmeier, Bundesforschungsministerin Dorothee Bär, Bundesbildungsministerin Karin Prien 
und Hamburgs Erster Bürgermeister Dr. Peter Tschentscher, zeichneten die besten 
Jungforschenden der Jubiläumsrunde sowie die Jugend forscht Schule 2025 aus. Der 
Bundespräsident nutzte die Feierstunde mit mehr als 1 000 geladenen Gästen, um die 
Bedeutung gemeinschaftlichen Engagements für die Gesellschaft hervorzuheben: „Was kann 
dieses Land nicht alles erreichen, wenn wir gemeinsam an unserer Zukunft arbeiten statt sie 
zu beklagen!“ Vor diesem Hintergrund dankte er ausdrücklich allen Beteiligten, die Jugend 
forscht ermöglichen und „sich dafür einsetzen, Kinder und Jugendliche an wissenschaftliches 
Arbeiten heranzuführen und sie für die Wissenschaft zu begeistern“: den Förderern des 
Wettbewerbs und den vielen ehrenamtlich Engagierten. 
 
Das 60. Bundesfinale war damit nicht nur ein Jubiläum und ein Rückblick auf 60 Jahre 
erfolgreiche Talentförderung, sondern zugleich ein Ausblick auf die künftige Bedeutung des 
Wettbewerbs. Jugend forscht hat auch nach sechs Jahrzehnten eine hohe Strahlkraft. Der 
Wettbewerb wird auch künftig dazu beitragen, MINT-Talente zu identifizieren und zu fördern, 
die für Wissenschaft, Wirtschaft und Gesellschaft von großer Bedeutung sind. Die jungen 
Forschenden von heute sind die Gestalterinnen und Gestalter von morgen. 
 
Im Jubiläumsfinale kooperierte die Stiftung Jugend forscht e. V. erstmalig mit einem öffentlich 
finanzierten Bundespaten. Zugleich wurde das besondere Jubiläumsfinale erstmals durch 
einen größeren Anteil an Fördermitteln des Bundesministeriums für Bildung und Forschung 
finanziert. Diese Mittel wurden direkt durch die Stiftung Jugend forscht e. V. verwaltet. Anders 
als im Ursprungsantrag vorgesehen, wurden die Kosten zwischen dem Bundespaten und der 
Stiftung Jugend forscht e. V. auf Grundlage eines im Februar aktualisierten Finanzplans 
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aufgeteilt und bei gemeinsam getragenen Positionen wechselseitig abgerechnet. Die in der 
Gesamtsumme angefallenen Ausgaben und Sachdienstleistungen überstiegen den 
ursprünglichen eingereichten Finanzplan deutlich, da die Kosten für Ausstellung, Catering, 
Transfers und benötigter Infrastruktur erst später anhand der konkreten Räumlichkeiten und 
Bedingungen berechnet werden konnten.  
 
Zu den Projektbausteinen, die höhere Kosten verursachten, zählt insbesondere die 
Umsetzung der Siegerehrung am Sonntag durch einen gesonderten Premiumpartner, die 
Lufthansa Technik AG. Die Finanzierung erfolgte auf Grundlage eines Sponsoring-Vertrags. 
Die Kosten der besonderen Siegerehrung am Sonntag lagen mehr als drei Mal höher als 
ursprünglich geplant. Lufthansa Technik bot den mehr als 1 200 anwesenden Gästen in einer 
Flugzeug-Produktionshalle ein besonderes Ambiente, stellte ein Flugzeug mit E-Antrieb aus 
und schuf einen jugendnahen sowie dem Jubiläum angemessenen Rahmen. Darüber hinaus 
ist Sponsoring im Gegensatz zu einer Spende oder Patenschaft umsatzsteuerpflichtig, 
sodass hierfür Umsatzsteuer anfiel. Dank der großzügigen Finanzierung durch die Lufthansa 
Technik AG überschritten die von der Stiftung Jugend forscht e. V. aus öffentlichen 
Fördermitteln für die Siegerehrung eingesetzten Mittel inklusive Umsatzsteuer nicht die 
ursprünglich geplanten Ausgaben. 
 
Auch bezogen auf das Gesamtprojekt überstiegen die Ausgaben an einzelnen Positionen 
deutlich die im Ursprungsplan vorgesehenen Kosten. Die Mehrkosten wurden in erster Linie 
durch Mittel/Sachleistungen des Bundespaten abgedeckt. Insbesondere der Messebau und 
das Catering für die Sonderpreisverleihung waren deutlich kostenintensiver als ursprünglich 
geplant. Dies resultierte teilweise aus dem späten finalen Bundespatenvertrag, der aufgrund 
erforderlicher Abstimmungen später als geplant unterzeichnet werden konnte. Durch die 
daraus entstandenen kürzeren Vorlaufzeiten standen beispielsweise beim Messebau nicht 
mehr alle ursprünglich angefragten Anbieter zur Verfügung oder Anbieter mussten 
Aufschläge berechnen, um eine fristgerechte Lieferung sicherzustellen. Darüber hinaus 
waren die Preise im Catering infolge der Inflation gestiegen. 
 
Durch die Unterstützung der Bundeswehr, eine leichte Aufstockung des Budgets der HSU 
und die Reduzierung des Anteils einzelner Positionen, die durch die Stiftung Jugend forscht 
e. V. oder in geteilter Verantwortung getragen wurden, reichten die beantragten Mittel trotz 
gestiegener Kosten. Für zusätzliche Kosten wurden oben genannte Drittmittel eingesetzt, die 
im Verwendungsnachweis nicht erscheinen, da es sich bei diesen Mittel um eine Übernahme 
der Kosten durch Lufthansa Technik handelt. Gleichzeitig konnten andere Drittmittel, die im 
Projektantrag angestrebt waren, nicht eingeworben werden. Insgesamt ist festzuhalten, dass 
die zusätzlichen Kosten, die reduzierten Drittmitteleinnahmen bei Jugend forscht und die von 
den Partnern eingebrachten Drittmittel im Ursprungsantrag nicht einkalkuliert waren. Sie 
gleichen sich in der Gesamtbetrachtung jedoch wechselseitig aus. Dies wirkt sich auf die 
tatsächliche Förderquote aus und reduziert den Förderanteil des BMBF deutlich. Durch die 
Gewinnung eines Premiumförderers konnten deutlich mehr private Mittel gehoben werden.  
 
 


